
DAS BILDNIS BEI MICHAEL WOLGEMUT

VON WILHELM WENKE

Im vergangcnen Jnhre wurden dic Fliigcl des Kalharinen-Allares der 
Xürnbcrgcr Lorcnzkirche (Abb. 44—47) im Gcrman. Muscum von einer völlig 
unduiThsichtigen Schmulzkruste bcfreil. Bci dicscr Gclegcnhcil fand man, 
daß cin paar Köpfe in ihrer einzclpersönlichcn Haltung aus dcin gewohnten 
Wolgemulsehen Schcma wcit hcrvorlralcn. Man vcrmulete in ihncn Porlräts, 
die nicht aus dem Vorral dcr Werkstatl genommcn warcn, in dcr sich bald 
auch die fremdeslen Dingc durch ihrc cwigcn Wiedcrholungen zu allgemei- 
ncn Formbcgriffcn abschleifen, sondern eigcns für dicscn Allar nach dcr 
Nalur aufgcnommcnc Bildnissc (Abb.49 u. 51). Und in dcr Tal, als man sic 
mil dcn bishcr bekannl gcwordcnen Gcsichtcrn aus dcr in Fragc slehenden 
Zcil verglich, ergaben sich folgende Tatsachcn.

Dic Zcichnung und dic malerischc Faklur im Kopfe des Jünglings, der 
den hl. Vitus unlcr den 14 Nolhelfern repräsenlicrl (Abb. 49), dcckl sich his 
zur mathematischen Kongrucnz mil dcm Bildnis eincs bis dahin Unbekann- 
ten, das Ernsl Buchncr im Miinchner Jahrbuch der bildcndcn Kunsl1) als 
cinc Arbeil dcs Meislcrs WB veröffenllichte (Abb. 48 u. 50). Die hier dar- 
geslellle Persönlichkcil läßl sich aber nach dcm Wappen und nach zwei der 
bcigefüglen Buchstabcn: LM cinwandfrci fcslslcllcn. Es isl Levin Memmingcr, 
Stadlrichler und 1490 Gcnannler dcs Größcrcn Rales zu Nürnberg*). Dic * 1 2 3 * S.

') Neue Fol|>e, Bnnd IV. 11127. Seite234.
-) Ueber das Geschlecht der Memminger und ihr Wappen vgl.

1. Handschrilt HR 140 im Besilz des Germanisehen Mtiseums: Niirnherger Gesehleeh 
ler, Bd. It, S. 2, 54.

2. Handsehrill in gleiehem Besitze, Nr. 16 659: Gesehlechtsbuch von 1671, S. 53 ff.
3. Ueher das steirische Geschlecht derer von Mamming, die dasselhe Wappen mit ver- 

wechselten Tinkturen führen
a) Hernldisch-Genealogische Zeitsehrifl. Orgnn des hernldisch-genealogischen Ver- 

eins Adler in Wien, II. Jnhrg. 1872, S. 93, 94, 96, 97. 
h) Jnhrbuch der K. K. heraldischen Gesellschaft „Adler ". N. F., I. Bd„ Wien 1891,

S. 107 ff.
Dcmnnch wanderte der Valer des Levinus: Lorenz von Grnz in der Steiermark 
nnc.h Niirnberg ein und war hereils 1466 Genannler des Größeren Kates, nußer- 
dem Kniser Friedrichs Oherster Kämmerer, er hatle zwei Söltne: Levinus und 
Jobst, von denen der erstere Stadlrichter und 1490 Genannter des Größeren 
Rntes wnr; Jobst, der Saffranschauer 1499 im Größeren Rale zu Nürnherg saß.
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Nümberg, Sl. Lorenz. Nürnberg, St. Lorenz.

Abb. 44. M. Wolgemut, Memminger Altar. 
Vor 1490.

Innenflügel: Maria und 14 Nothelfer.

Alib. 45. M. Wolgemut, Memminger Altar. 
Vor 1490.

Innenflügel: Kreuzauffindung.
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Nürnberg, St. Lorenz Nürnberg, Sl. Lorenz.

Abb. 4(i. M. Wolgemut, Memminger Altar. 
V'or 14SK).

AuBenflügel: Martyrium der HI. Katharina.

Abb. 47. M. Wolgemut, Memminger Altar. 
Vor 1490.

Außenflügel: Martyrium des Hl. Levinus.



übrigen drei Majuskeln H. M. Ii. mögen eine Devise bcdeulen: so lange der 
Wahlsprueh dieses Mannes jedoeli niehl hekannl 1 sL, smd alle 1.1k 1.1 rnngs\ei 
suehe halllos. Sieher dagegen isl folgendes: Vermiihll war dieser Levin 
Mennninger mit Kalharina Armauer*). Mit ihr hatte er zvvei Töehler, von 
denen die ällere Helena 15C6 den Peler Im Hoff, dic jüngere Anna 1507 
den Barlolmess Hallcr heiratele. Nun enlhäll aber der sog. Katharinen-Altar 
in seinem gesehnilzlen Sehrein die Figuren des hl. Levinus, der hl. Ivatharina 
und der hl. Helena. Auf den gemalten l-'liigeln wiederum finden sieh außer 
der Nolhelfergruppe die Legenden derselhen Heiligen vor. Diese Ueberein- 
slimmung mil den Namen der hamilie Memminger — vvenigslens l)is zur 
Geburl der Tochler Anna — insbesonderc bei der Seltenheil des Namens 
Levinus in Nürnberg*), läßl nehen der Anbringung des Memmingerporträts 
wohl dcn Schluß zu, daß der Allar eine Sliflung der Familie Memminger 
ist. Dic Geburlsdalen der heiden Töchler sind nichl hekannt; ihre Verhci- 
ralung liegt nur ein Jahr auseinander, vielleicht cntspricht das auch ihrem 
Altersunterschied. Dann inüßte man, vveil auf dem Altar von einer Anna noch 
nirgendwo dic Rede isl, die Enlslehungszeit des ganzen Werkes kurz nach 
der Geburt der Tochler Helena, aher vor dem Erscheinen dcr Anna ansetzen: 
das wäre spälestens das Jahr 1490. Die Predellenflügel des Schwahacher 
Hauplaltares, der verlraglich 1507 geselzl wurde8), stehen diescn Malereien 
noch so nahe (man vergleiche elwa die Jungfrau Maria der Selbdritlgruppe 
mil unserem Sl. Veils-Bilde, ferner das Jesuskind aus dem Nolhelferflügel des 
Memminger-Allares mil dem Schwabacher), daß irgend eine Wandlung in 
den technischen Milteln wie in der künsllerischen Gesamtanschauung bei 
Wolgemut in den lelzten Jahrzehnlen nicht mehr eingelreten zu sein seheinl. 
Diese Tatsache isl insofern beachlensvverl, als man jelzl niehl mehr das 
von Buchner zusammengestellle Werk des Meislers W B einer einheitlichen 
Persönlichkeit, nunmehr also dem Michael Wolgemut zusehreiben darf. Denn 
als eine morphologische Veränderung innerhalb der biologisehen Einheit

3) Das Geschlechtsregisler tles Hochadligen Palrizials zu Nürnherg von Johann Gotlfried 
Biedcrniann, 1748, gibt Tab. CXII als Geniahlin des Levinus Meniniinger eine Agnes 
geb. Armaurin, an, Tab. CCXXI eine Justina von Mamininger gel). Arnauerin. Von 
diesen beiden sich widersprechenden Angaben isl nichl nur eine, sondern es sind 
beide ungenau. Der wirkliche Name erhelll aus einem Eintrag in dem Nachfahren- 
buch des Hallerschen Geschlechls, das von dem 1493 verslorbenen Hans Haller an- 
gelegt war und pag. XLIV,v folgenden, wahrscbeinlich von Bartelmess Haller selhst 
vollzogenen Eintrag enlhiilt: Bartelmess Haller vom Ziegelslein, wolfen liallers sun 
mit der kneblin geporn, het ievinus Memmingers und Katherina armauerin tochler. 
li anfrau wass ein helchnerin. Die Handschrift wurde von Herrn Oberregierungsral 
Friedrich Frhr. Haller von Hallerslein dem Museum zur Einsiehlnahme freundliehsl 
zur Verfügung gestellt.

) Dei hl. Levinus kommt sonst noch auf zwei friiheren Attären der Lorenzkirche vor:
1. auf dem Wolfgangsaltar um 14(>0.
2. auf dem Kreltschen Altar von 1481.

■’) Albrecht Dürer-Ausstellung Nürnberg 1928. Katalog Nr. 13, Taf. 13.
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Amerika, Privatbesitz.

Abh. 48. Michael Wolgeinut, Hildnis des Levinus Memminger.
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Abb. 49. Hl. Veit. — Teilaufnahme aus dem Nothelferflügel 
des Memminger-Altares.

Wolgemut erscheinen uns bei einer solchen Slarre der Entwicklung die Main- 
zer Schastiansbilder wic auch die beiden Bildnisse im Städel für dicsen Maler 
schlechterdings unmöglich, ganz zu schweigen von den Holzschnitten zur 
Sachsenchronik und erst recht von den Federzeichnungen zur Herpinhand- 
schrift. Aber man darf auch nicht annehmen, ein anderer Künstler, etwa 
ein Gehilfe W B habc diese Köpfe in die im übrigen von Wolgemut erstellten
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Abb. 50. Levinus Memminger. — Teilaufnahme aus dem 
Bildnis Abb. 48.

Tafeln hineingemalt. Ein solches Hand-in-Handarbeiten ist gerade in der 
Wolgemutwerkstatt öfters vorgekommen. In diesem besonderen Falle jedoch 
trägt die ganze Tafel einen künstlerisch einheitlichen Charakter. Nur die 
größere Naturnähe und die betonte Individualität hebt die beiden Gcsichter 
aus der Menge der anderen Figuren heraus, bei deren Gestaltung weniger 
die Schärfe der einmaligen Beobachtung als das in einer gewissen Schule 
der Geläufigkeit iminer wieder geüble Talent bestimmend war. Im linearen 
Aufbau jedoch, in den technischen Mitteln der Formgebung, im Farben- 
vortrag unterscheiden sich der hl. Veit und der hl. Georg in nichts von
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Abb. 51. Hl. Georg. — Teilaufnahme aus dem Nothelferfliigel 
des Memminger-Altares.

den Köpfen weder in dieser Tafel noch in früheren oder späteren Wolgemut- 
schen Erzeugnissen. Wir werden also das Porträt des Levin Memminger aus 
dem bisherigen „Oenvre“ des Meisters W B herausnehmen und dem Michael 
Wolgemut zuweisen müssen.

Die Persönlichkeit, welche die Rolle des hl. Georg spieli (Abb.51), war 
einstweilen noch nicht zu bestimmen, dagegen können wir mit Dörnhöffer 
feststellen, daß noch ein Nürnberger Patrizier in eine Wolgemutsche Tafel 
aufgenoinmen wurde. Das Nebeneinander des Ausschniltes aus dem Marien- 
lod des Hochaltares der Heilig-Kreuz-Kirche zu Nürnberg (Abh. 53) mit dem 
Porträl des Hans 1 ucher von 1481 (Abh. 52) enthebt uns einer weiteren Be-

--
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weisführimg“). Der Kopf des Hans Tucher hat dann noch einmal eine Ver- 
wendung l)ei der Hcnkerfigur der Levinusmarter auf dem Memminger-Altar 
gefunden.

Das in der Casselcr Staatlichen Gcmäldegalerie hefindliche, weniger gut 
erhallene Uildnis von 1478 der Gattin dieses Hans Tucher, Ursula, einer 
geborenen Harsdorfer, reihl sich hier zwanglos an7), in noch größerer slilisti- 
scher Nähe zum Levin Memminger muß das Original eines Konterfei des 
Hans Harsdorfer von 1484 gestanden haben, dessen Kopie sich heute im 
Besilz der l'reih. v. Harsdorf’schen Familiensliflung auf Schloß Fischbach 
befindet9). Unmiltelbar zu dieser Gruppe gehört zunächsl die Darstellung 
eines Nürnberger Münzmeislers und seiner Frau von 1501 im Bayerischen 
Nationalmuseum, München9), dann ein männliches Bildnis in Sigmaringen 
von 1483"'), ferner das Jünglingsporlrät in der Galerie Feroni zu Florenz11). 
Das Sigmaringer Gemälde isl insofern besonders wichtig, als es mit seiner 
zangenförmigen Bildung des äußeren Augenlides und seiner Nasenform die 
Brücke bildel zu dem allerdings zeitlich früheren Doppelporträt in der Des- 
sauer Gemäldegalerie12).

Als Vorbereilung zu einem Porträt können wir auch die Zeichnung 
(Abb.54) auffassen, die in der Graphischen Sammlung des Germanischen 
Nationalmuseums aufbewahrt wird. Ihre Zuschreibung an Wolgemut grün- 
del sich auf einige Merkmale, die wir auf einwandfrei für diesen Malcr 
gesicherten Bildern wieder anlrcffen, das sind: Beim Ohr die eigentümliche 
Verdoppelung der Anlihelix und das Hineinziehen des Tragus in die Tiefc 
der langgestreckten Ohrmuschel, bei der Stirn die slarke Belonuug dcr 
Brauenwülste und der Slirnnaht, auf der Wange die Fallengabel, die von 
den beiden Augenwinkeln herabführt und das Jochbein von der Nasen- 
fläche abschnürt, ferner die deutliche Ausbildung der Schläfenader, kurz wir 
haben hier ein Antlilz vor uns, das nicht nur im einzelnen die Wolgemut- 
sche Gestallungsweise aufweist, sondern sogar einen der Lieblingstypen dieses 
Meisters. Denn mehrere Male hat er auch in seinen Tafelbildern dieses Ge- 
sicht unlergebracht, so auf dem Marientod der Kreuzkirche und auf der 
Enlhauplung der hl. Katharina des Memminger-Altares.

Das Berliner Kupferstichkabinetl besitzt eine Federzeichnung (Abb. 55), die 
ebenso wie die Nürnberger alle Kennzeichen Wolgemutscher Art zu arbeiten in

°) Katalog der Dürer-Ausstellung Nürnberg 1928, Nr. 25.
7) Katalog der Diirer-Ausstellung Niirnberg 1928, Nr. 25 n.
8) Katalog der liist. Ausstellung der Stadt Niirnberg, 1906, Nr. 197, eine Abb. S. 412.
9) Gemäldekatalog des Bayerischen Nationalniuseuins, München, 1908. Nr. 377 u. 378, 

mil Abbildungen.
10) Abgebildet Pantheon 1928, I. Bd., S. 62.
u) Veröffentlicht mit gutcr Abbildung von Ulrich Middeldorf. Pantheon 1930.

Bd. V, S. 170.
‘-) Kalnlog der Albrecbt Diirer-Ausstellung Niirnberg, 1928. Nr. 22 a, Taf. 12.
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Cassel, Gemäldegalerie.

Abb. 52. M. Wolgemut. Biklnis des Hans Tucher. 1481.
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Nürnberg, III. Kreuz.

Abb. 53. M. Wolgemut, Teilaufnahme aus dem Hochaltar.





Bcrlin, IvHpferstichkabinctl.

Abb. 55. M. Wolgemut, Federzeichnung.

minger-Altar, so z. 1». auf der Enlhauptung des Levinus der Zusehauer, der 
sich ängstlich an das Kinn faßt, auf der Katharinenmarter der Beturbante, 
wclcher sicli nach dem Sleinhagel umschaut. Wir diirfen daher über die 
Annahme von Elfried Bock im Berliner Kalalog noch hinausgehen und die 
Zeichnung Wolgemul self>sl zuschreiben.
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